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Von Michael Groß

Jena. Einem höchst aktuellen The-
ma hatte sich der Politiker-Besuch
gestern am Institut für Physikali-
sche Hochtechnologie (IPHT) am
Beutenberg gewidmet: der For-
schung zum Corona-Virus und zu
anderen Infektionskrankheiten.
Bei JürgenPopp,wissenschaftlicher
Direktor des Leibniz-Instituts für
Photonische Technologien (Leib-
niz-IPHT), waren Dietmar Bartsch,
Fraktionschef der Linken im Bun-
destag, sowie der Jenaer Bundes-
tagsageordnete Ralph Lenkert und
die Jenaer Landtagsabgeordnete
Gudrun Lukin (beide Linke) genau
richtig. Denn sein Institut setzt vor
allem auf Forschungen zur wirksa-

men Infektionsdiagnostik auf Basis
von Licht-Technologien.
Gemeinsam mit den jungen Wis-

senschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern Ute Neugebauer, Johan-
na Kirchhoff, Barbora Marsikova
und Benedict Diederich gab er den
Gästen einen Einblick in die Arbeit
am Institut.

Leibniz-Neubau auf dem
Campus des Universitätsklinikums
DessenMitarbeiterzahlhabe sich in
15 Jahren immerhinauf400verdop-
pelt, darunter zahlreicheDoktoran-
den. Es soll sich in den nächsten
zwei Jahren auch noch auf 454Mit-
arbeiter vergrößern.
So stellten die Mitarbeiter den

Politikern ein kleines und gut hän-

delbares Mikroskop für die opti-
sche Erkennung von Viren sowie
die am Institut entwickelten Chips
für die Diagnostik vor.

Näheres war für die Gäste bei
einer Führung durch Reinraum-Be-
reiche zu erfahren. Hier werden
unter anderem Sensoren für Welt-

In der nötigen Schutzbekleidung sahen sich Reinhard Bartsch, Fraktionschef
der Linken im Bundestag (links), und weitere Gäste die Reinraumbereiche
des Leibniz-Instituts für Photonische Technologien an. Hier entstehen zum
Beispiel Sensoren für Weltraumflüge. FOTO: LAVINIA MEIER-EWERT

en über unsere kleinen Geschenk-
beutel. Es ist meistens das einzige
Geschenk, das sie zu Weihnachten
bekommen.“
Neben diesen Weihnachtsbeu-

teln mit allerlei Süßigkeiten, für die
der Verein 2500 Euro an Spenden
benötigt, geht es diesmal auch noch
um ein besonderes Projekt. Es soll
sozusagen ein Trostpflaster für die
20 Kinder aus der Region Krasno-
polje sein, die eigentlich im Früh-
jahr als Feriengruppe nach Jena
kommen sollten. Deren Reise wur-

de aber wegen Corona kurzfristig
abgeblasen. Das habe zu vielen Trä-
nen unter den acht- bis elfjährigen
Kindern geführt.

Spenden für einen Zirkusbesuch
„Als kleine Entschädigung möch-
ten wir diese Gruppe nun einladen
zu einem Zirkusbesuch in die zwei
Stunden Busfahrt von Koselje ent-
fernte Stadt Gomel. Zirkus hat dort
einen viel höheren Stellenwert als
bei uns und gilt gerade für die Kin-
der auf dem Lande als ein ganz tol-

les Erlebnis.“ Um dieses schöne
Projekt umzusetzen, braucht der
Verein noch einmal 950 Euro an
Spenden extra.
Wer also zur Weihnachtszeit

einenBeitrag für glücklicheKinder-
augen leisten möchte, der kann
spenden entweder für die Weih-
nachtsbeutel, die bei Feiern an der
Schule im Dorf Koselje sowie in
einem Behindertenheim und in
einer Unterkunft für vernachlässig-
te Kinder inKrasnopolje überreicht
werden, oder sich auch für die

Timo Wendt und und Constanze Gebauer vom Jenaer Tschernobylverein sorgten Anfang dieses Jahres bei Kindern in
der weißrussischen Tschernobylregion mit Geschenken für glückliche Kinder. FOTO: HERBERT BARTSCH

„Wir wollen Kinder glücklichmachen“
Jenas Tschernobylverein will trotz Corona und politischer Spannungen Hilfstour nach Weißrussland machen

Von Michael Groß

Jena. Bis Weihnachten sind es zwar
noch reichlich zwei Monate, aber
wenn dann etwas Großes gelingen
soll, muss es gut vorbereitet sein.
Noch dazu in diesen schwierigen
Corona-Zeiten.Wennalles gut geht,
starten nämlich am 2. Januar drei
Mitglieder des Jenaer Tschernobyl-
vereins zur alljährlichen Weih-
nachtstour in die weißrussische Re-
gionumKrasnopolje unweit der uk-
rainischen Grenze. Eine Region,
die noch immer unter den Folgen
des Reaktorkatastrophe von 1986
in Tschernobyl leidet. In dieser Re-
gionwillmanwie jedes Jahr zurZeit
des dortigen Jolka-Festes rund 200
Kinder glücklichmachendurchGe-
schenke, die durch Spenden in Jena
finanziert werden.

Womöglich in Quarantäne nach Fahrt
„Wir gehen momentan davon, dass
dass wir fahren können“, sagt Her-
bert Bartsch vom Tschernobylver-
ein. „Wenn die Bedingungen so blei-
ben wie jetzt, dann dürfen wir ein-
reisen, wenn wir einen negativen
Corona-Text vorweisen können, der
nicht älter als 72 Stunden ist.“ Und
wie ist das dann bei der Wiederein-
reise nach Deutschland? „Dann
müsstenwir 14 Tage inQuarantäne
gehen oder wieder einen aktuellen
Corona-Test machen.“ Deshalb ha-
be man im Vorstand des Vereins
auch festgelegt, dass nur drei Leute
fahren, die auch kein Problem da-
mit haben, eventuell anschließend
in Quarantäne gehen zu müssen.
Aber da ist ja auch noch die aktu-

elle politische Lage in Belarus, die
sich inden letztenWochenmit zahl-
reichen Demonstrationen gegen
das Lukaschenko-Regimes und Re-
pressionen gegen die Demokratie-
Bewegung zuspitzte. Dessen sei
man sich bewusst, sagt Bartsch.
Aber im Statut des Vereins stehe,
dassmanebenkeinpolitischgebun-
dener Verein sei. „Uns geht es um
die Kinder, die dort in armen Ver-
hältnissen lebenundsich riesig freu-

Unterstützung des Zirkusbesuch
entscheiden.
Es gibt aber auch noch ein ande-

res, nun schon über Jahre betriebe-
nes Hilfsprojekt des Vereins: die
Ausbildungshilfe von besonders gu-
ten Absolventen der Schule in Ko-
selje. Dank von einer Reihe von
Sponsoren aus Jena fließen kleine
Stipendien an Studenten und Aus-
zubildende von 30 Euro monatlich.
Auch diese Gelder wollen die Je-
naer bei ihrerWeihnachtstour über-
reichen. Es gibt aber beim Verein
auch einen Notplan. Sollte es wie
auch immer am Ende doch nicht
klappen mit der Jenaer Fahrt nach
Weißrussland, dann werde man die
in Jena gespendeten Gelder einem
Händler in Krasnopolje zuleiten,
der die Geschenkbeutel füllt, die
schließlich durch die Schulleitung
in Koselje übergeben werden.
„UnserWeihnachtsmannkostümist
ja auchnochdort, das kannvonden
Lehrern gleich benutzt werden.
Und von denen wünschen wir uns
dann natürlich schöne Fotos“, so
Bartsch.
In einem solchen Notfall würden

die Jenaer spätestes im April einen
neuen Versuch unternehmen, nach
Belarus zu fahren, schon auch, um
den nächsten Ferienaufenthalt von
weißrussischenKindern in Jenavor-
zubereiten. Denn nächstes Jahr soll
das auf jeden Fall wieder klappen,
heißt es hoffnungsvoll im Verein.
Doch jetzt hofft man beim Verein
erst einmal auf baldige Spenden aus
der Jenaer Bevölkerung. Denn der
beauftragteHändler inKrasnopolje
benötige schon bald das Geld, um
die Füllungen der Geschenkbeutel
zu kaufen. Zum Inhalt der Beutel
gehören Obst, Vitaminsäfte, Scho-
kolade, Nüsse, russische Pralinen
und Gebäck.

Spenden an Verein „Hilfe für die Kinder
von Tschernobyl in Jena e.V.“, entweder
Kennwort: „Weihnachtsfahrt“ oder „Zir-
kusbesuch", Sparkasse Jena, Iban:
DE85 8305 3030 0000 0529 14,
Spenden-Quittungen ab 20 Euro

Corona-Diagnostik auf Lichtbasis
Delegation der Linken um Fraktionschef Dietmar Bartsch besucht Leibniz-Institut am Beutenberg

raumflüge und Beatmungsgeräte
produziert.
Anschließend trafen sich die Lin-

ken-Politiker noch mit führenden
Vertretern des Universitätsklini-
kums. Dabei ging es natürlich
neben aktuellen Aspekten des
Kampfes gegen die Pandemie auch
um den Neubau des Leibniz-Zent-
rums fürPhotonik inder Infektions-
forschung (LPI) auf dem Campus
desUniversitätsklinikums.Das vom
Bund mit 124 Millionen Euro zu
fördernde Zentrum wird getragen
von vier Jenaer Partnern: der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena, dem
Universitätsklinikum, dem Leibniz-
IPHT sowie dem Leibniz-Institut
fürNaturstoff-ForschungundInfek-
tionsbiologie.

Online-Seminar
für Gründer
im November
Die Teilnahme
ist kostenlos

Jena. Unter dem Motto „Top oder
Flop –Wie finde ich heraus, obmei-
ne Geschäftsidee Potenzial hat?“
lädt die Ernst-Abbe-Hochschule zu
einem Online-Seminar am 17. No-
vember um 14 Uhr ein.
Dabei stellt ein Experte vor, wie

man bereits vor einer Existenzgrün-
dung schnell, günstig und realis-
tisch die Erfolgschancen ermitteln
kann. „Gerade bei neuen Produk-
ten und Dienstleistungen ist dies
wichtig, um die vorhandenen Res-
sourcen effizient einzusetzen“,
heißt es von der Fachhochschule.
Die Teilnehmer erfahren an Bei-
spielen, wie sie ihre Annahmen zur
Geschäftsidee prüfen können und
welche Ansätze zur Ermittlung der
Nachfrage amerfolgversprechends-
ten sind.
Die Veranstaltung wird vom

Gründerservice der Ernst-Abbe-
Hochschule Jena in Kooperation
mit derModellfabrik 3D-Druck, In-
dividualisierte Produktion unddigi-
tale Arbeitswelten im Mittelstand
4.0-Kompetenzzentrum Ilmenau,
organisiert und findet im Rahmen
der Gründerwoche Deutschland
statt. red

Die Teilnahme ist kostenlos. Eine
Anmeldung ist bis zum 16. November
per E-Mail an gruenderservice@eah-je-
na.de möglich. Alle Infos auf www.eah-
jena.de/gruenderservice

Senioren-Union
ruft zu Impfung auf

Jena. Mit einem Aufruf an ihre Mit-
glieder fordert die Senioren-Union
Jena dazu auf, an der diesjährigen
Grippeschutzimpfung teilzuneh-
men. Gerade in der Corona-Krise
sei es besonderswichtig, alle zusätz-
lichen Gefährdungen, etwa durch
die saisonale Grippe, nach Mög-
lichkeit auszuschließen, sagt Elisa-
beth Wackernagel von der Senio-
ren-Union der CDU in Jena.
„Es ist allseits bekannt, dass mit

zunehmendem Alter das Immun-
system an Leistungskraft verliert.
Ich selbst lasse mich auch regelmä-
ßig impfen, weil ich die Grippeimp-
fung fürMenschenab60 fürwichtig
halte und die jährlich angepassten
Impfstoffe offenbar bestmöglichen
Schutz bieten“, sagt Wackernagel.
Die Jenaer Senioren-Union

schließt sich damit der Kampagne
der Bundeszentrale für gesundheit-
liche Aufklärung zur Grippeschutz-
impfunganundweist aufdieBedeu-
tung der Impfung gerade imZusam-
menhang mit der Coronavirus-Pan-
demie hin: Insbesondere Risiko-
gruppen sollten sich im Herbst mit
der Grippeschutzimpfung vor einer
möglichen Influenza-Infektion
schützen, da sie ein erhöhtes Risiko
für einen schweren Grippeverlauf
haben. red

Riechvermögen
nach Covid-19

Jena. Für eine Studie suchen die Je-
naer Unimediziner Menschen, die
eine Infektion mit Sars-CoV-2 über-
standen: Es ist eines der typischen
Covid-19-Symptome – die Beein-
trächtigung beim Riechen und
Schmecken. Ein Großteil der Pa-
tienten berichtet schon in einer frü-
hen Phase der Erkrankung von der
Störung des Geruchs- und Ge-
schmackssinns.
Bei einem Teil der Patienten

scheint sich die Riechstörung nach
der Covid-19-Erkrankung wieder
zurückzubilden. Unklar ist bislang,
ob eine dauerhafte Schädigung des
Riechsystems als Krankheitsfolge
verbleiben kann. red

Termine für die gut halbstündige Ge-
ruchsfunktionsuntersuchung können
telefonisch unter 03641/932 93 93 ver-
einbart werden.

„Leerstand zieht Leerstand an, das gilt es zu vermeiden“
Bilanz nach einem halben Jahr Agentur für Zwischennutzung in Jena

Jena. DieAgentur für Zwischennut-
zung zieht Bilanz nach einem hal-
ben Jahr. Einige Zwischennutzun-
gen in Einzelhandels- und Büroflä-
chen in Jena seien erste Erfolge.
„Grundvoraussetzung erfolgrei-
cherZwischennutzungen ist dieBe-
reitschaft der Immobilieneigentü-
mer“, sagt Katrin Hitziggrad, die
seit April unterm Dach der Bürger-
stiftung Jena die Agentur aufbaut.
Gemeinsam mit dem Dezernat

für Stadtentwicklung wurden die
ersten Eigentümer angeschrieben.
DochdieRückmeldungen sind sehr
verhalten. Eine erste Erfolgsge-

schichte sei die zeitweise Vermitt-
lung eines ehemaligen Tattoo-Stu-
dios inWinzerla an eineKünstlerin.

„Dschungel“ an Verordnungen
Michael Gräf, Geschäftsführer der
Heimstätten Verwaltungsgesell-
schaft JenambH, berichtete von sei-
nen Erfahrungen. Er möchte weiter
an den Themen der Zwischennut-
zung angebunden bleiben.
Dass eine solche fruchtbringende

Zusammenarbeit der Zwischennut-
zungsagentur und der Stadtverwal-
tung auch in Jena möglich ist, ver-
deutlichten die Referentin von Bür-

germeister Christian Gerlitz (SPD),
Claudia Rose, und der Werkleiter
von Jenakultur, Jonas Zipf. Sowohl
dasDezernat für Stadtentwicklung,
als auch der Eigenbetrieb haben
sich für die Schaffung einer Zwi-
schennutzungsagentur stark ge-
macht. „Leerstand zieht Leerstand
an, das gilt es zu vermeiden“, sagt
Claudia Rose.
„Ideen brauchen Raum“, dieser

Ausspruch wurde bei einem kürzli-
chen Austausch mehrfach verwen-
det. Die Vertreter der freien Szene
schilderten, wie schwierig es ist, be-
zahlbare Räume zu finden. Auch

Flächen für Open-Air-Formate wür-
den mehr denn je nachgefragt. Für
jungeLeute, die etwasbewegenwol-
len, sei Jena auf Grund der fehlen-
den Räume unattraktiv, und viele
würden in andere Städte wie Leip-
zig oder Berlin abwandern.

Auf der Dachterrasse vegane Burger
So sprach Felix Blumenstein den
„Dschungel“ an Verordnungen an.
In Bremen und in Halle/Saale gebe
es bereits vereinfachte Genehmi-
gungsverfahren.
„Es ist wichtig, weiterhin im Ge-

spräch zu bleiben und alternative

Konzepte zurÖffnung von Immobi-
lien zu prüfen“, sagt Katrin Hitzig-
grad. Städte wieWeimar und Erfurt
machenesmitdemAufbauvonKul-
turgenossenschaften und Mietsyn-
dikats-Projekten vor.
Am Schluss des Austauschs gab

es die Möglichkeit, Utopien zu ent-
werfen, und Daniel Schniers (Zwi-
schenzeit-Zentrale Bremen) Idee
für Jena fand viel Applaus: „Der
Turm im Stadtzentrum wird zum
Kunstturm, in jeder Etage ein ande-
rer Club, Ateliers und Ausstellungs-
flächen. Ganz oben gibt es auf der
Dachterrasse vegane Burger.“ red
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